
lıcherseılts dıe Ordnung der Angele nhe So entstand ein
Streit zwischen den Pfarrern St Anton un Eisenhorst.
a} Welcher Pfarrer ist ZUFC Einsegnung der Personen berechtigt,
die Burgheim, also Pfarre St Anton, > daselbst ge-
storben un ZU  l Beerdigung auf den Stadtfriedho: VO EFisen-
horst, also e11le andere Pfarre überführt wurden? bD) Wie
steht mıiıt dem Begräbnisrecht Personen, die Burg-
eım9 qDer aqußerhalh der Pfarre St. Anton un Eisen-
horst gestorben sind un Eusenhorst egraben werden? C) Wer
ist ZU  b Einsegnung berechtigt für Personen, die urgheim
, aber Spitale EKiısenhorst gestorben sınd un:
aselbs beerdigt werden ollen? ach kanoniıschem Rechte sind

Zunächstdie Begräbnisbestimmungen kompliziert
entscheidend ist die Wahl, dıe der Verstorbene be1ı Lebzeıiten
getroffen hat (can. weıterer Linie e11 etwaıges Familien-
grab (can. 1229, 1), SC.  1€.  ich der Wohnsıitz, un!' Wein e11
olcher fehlte, der Sterbeort. Im vorlıegenden (a D, C)
steht, sofern nicht C13N Wahl- oder Erbbegräbnis geltend emacht
wIird, ach kanonischem Rechte dem Pfarrer VOo Anton das
Begräbnisrecht Unter dem Einfluß des staatlıchen Rechtes
hatte sich allerdings mancherorts die Gepfdlogenheit heraus-

d e  X  e daß dem Pfarrer des Sterbeortes Fall un! C) das
PTIMAaTre Begräbnisrecht zugebillıgt wurde. och hat siıch das-
SE heutzutage me1ı1ıst derart verflüc  igt daß der Pfarrer des
Sterbeortes NUu  —; NSpruc auf FEntschädigung für etiwa
erbetene un voTSecNhOMMEN unktionen (Einsegnung, Gottes-
dıenst) hat In ulseTremh können etwaıge Differenzen
besten Urc 111e Erklärung des Ortsordinarius (Bestimmung

SCMECINSAMEN Friedhofes für urgheim un! Eisenhorst)
bereinigt werden.

TAaz Prof Dr Joh Harıng
eCHDNUN:! über fründenverwaltung, In DiOzese

wurde den Pfarrern aufgetragen alljährlich dem ÖOÖrdinarius
her die Einnahmen un usgaben nıcht bloß des Gotteshaus-
vermO$SeNS, sondern auch des Pfründenvermögens echnun
egen Es wurde DU be1i der edaktion der Quartalschrift die
Anfrage gestellt, ob diese Anordnung dem allgemeınen Rechte
entspricht.

Auf TUN der geschichtlichen Entwicklung unterscheidet
bei den Pfarrkirchen Gotteshausvermögen un Trunden-

ermögen. Ersteres wiıird partiıkularrechtlich VO Pfarrer un
Mitwirkung Kepräsentation der Pfarrgemeinde (Kırchen-
kämmerer), Jetzteres VO. Pfarrer alleın verwaltet Wiıe das
Gotteshausvermögen, gehört auch das Pfründenvermögen ZU.

Kirchengut weılıteren Sinne. Das kırchliche Rechtsbuch



gem
bona ecclesiastic 525 verpflichtet dıe Verwalter

<R-  <R-licher Kırche, kanonisch errichteten locus p1US (Anstalt), _
Bruderschaft ZU  —_ jährlichen Rechnungslegung egenüber

dem Bischof. Kanonisten erklären NU. daß diesen ZU

Rechnungslegung verpflichteten Anstalten überhaupt juristische
kirchliche Personen also auch dıe ründe rechnen selen.
(Vgl 1D0S, Enchirıdion 1926 748 not “ich-
MAanNnn, eNTDuC des Kiırchenrechtes, I1* 169anaser? elches
Interesse annn Nu dıe kirchliche Oberbehörde ZU Forderung
der Rechnungslegung ber die Pifründengutsverwaltung an-
assen? Wie das Kırchengut überhaupt ist auch das Tun-
dengut Zweckvermögen dazu bestimmt dauernd für den Unter-

Es IMuU.hnalt des jewelıligen Pfründeninhabers aufzukommen.
deshalb darüber ewacht werden daß dıe Substanz dieses Ver-
INOSECENS für spatere Zeıten erhalten bleibt (can. 1523 ; 1} Der
Benefizlat hat als Nutznießer für verschuldete Schädigungen des
Beneliziums aufzukommen (can. 1476 2) hat kleinere Re-
paraturen tragen (can 1477 Anderseits erwirbt der
Benefizıat Pro rata tempOorıs allerdings Figentum den Früch-
ten des Benefiziums, hat aber dıe Verpflichtung, die über die
honesta SUstentLA110 hinausgehenden inkuüunfte für die Armen
oder für andere wohltätige Zwecke verwenden (can. 1473
1C. sınd ach kanonischem Rechte dem derart gebundenen
Benefizialeinkommen rechnen die Erträgnisse des Stolare,
der Meßstipendien un des Religionsunterrichtes. (Vgl Harıng,
kirchenrecht® 730.) Teilweise anderen Standpunkt neh-
INeN, besonders hinsıchtlı des Stolare, weltliche Kongruagesetze
ein (Vgl eb 695.) Aus all dem ergıbt sıch daß die ırch-
lıche Oberbehörde die UISIC. _  ber die Verwaltung des Pfrün-
denvermögens nıcht qußer acht lassen dart. Die orm der Auf-
siıcht ıst den einzelnen Diıözesen verschieden. Selten wird
CciSenNe Rechnungslegung verlangt In der Diıözese Seckau TAaZz
sınd ber die firündenverwaltung Journale führen und sınd
dieselben Gegenstand der jJährlichen Vısıtation. AÄAm Schluß der
alljährlichen Kirchenrechnung i1st e1iNe emerkun; über den
Zustand der Pfründengebäude anzufügen. Die Mitglieder kırch-
licher Vermögensverwaltung (Kirchenkämmerer) un die f
ständigen Dechante sınd berechtigt un verpäilichtet, etwaıge Ver-
nachlässigungen dem Pfründeninhaber Ermnerung, eventuell
beim ischöflichen Ordinariate ZU Anzeıge bringen. Das
Pfründeninventar ist Zzu führen und nach Bedarf - q

gänzen.
TAaZz,. Prof Dr JoRh Haring.
(Zum eDrau«ce der Binationsvollmacht.) In der Pfarre

St Michael wohnt ein geistlicher Ruheständler, der regelmäßıig


